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vie Wahlen
zur  iral>onsive>Sammlung,
Die Wuhien vom vergangenen Sonntag hcrbe» den

Meyrheitswitlen eines großen Bottes reiner znm Ausocuck
gebracht ats irgendwelche Wahlen vorher in der Schichte.
Dieser Ätehrheilslville des deutschen Bottes hat die vor
wenigen Wochen noch vietsach erwartete joziaUsrijche
Ärehrheit ebenso abgeiehnt , tvie eine Mehrheit der Bar-
leien der Rechten. Die größte Partei ist, tvie zu errvarren
war, die Sozialdemokratie geblieben . Alte Haupt,ährec
der sozialdemocratie sind wveder gewar-tr worden nnd
werden die Tradilioit ihrer noch gegenwärtig bestehenden
vorläufigen Regierung weiter versotgen . Sie siild aber
uns imchvarliche Hilfe angewiesen . Bon den Unabhängigen
ist praktische Mitarbeit vorerst nicht zu erwarten , ganz
ctbgejehen davon, daß diese Partei zu den tieineu gehören
wird, sie hat zwischen sich und ihren Brüdern von gestern
das grüne Tuch gemeinsamer Regiernngstätigkeit zer¬
schnitten nnd dürfte den Grundsatz des früheren tinren
Flügels der Gefamtpartei wieder aufnehmen : das Reichs-
parlament als Propaganda -Tribüne zu benutzen. Dabei
sind die Stimmenziffern dieser Partei i.r den verfchiesenen
Gegenden Dearsächanüs so verschieden, dag man Mühe hat,
eine Teirdenz in der atlgemeiiren Eirtwicktung zu erkennen
ob es mit der Partei bergab geht oder nicht. In Leipzig
haben die Unabhängigen etwa doppelt so viel Stimmen
wie die Mehrheirssozialisten nird in benachbarten Teilen
Sachserrs, z. B. in Chemnitz, haben sie sehr schlecht abge¬
schnitten. In Berlin sind sie wieder nur wenig hinter den
Scheideinaniiern zurückgeblieben.

Der Besitzstand der bürgerlichen Demokratie entspricht
uirgesähr dein Boden , aus dem diese Partei erwachsen ist,
den Fortschrittlern nnd der linken Gruppe der Raliouat-
liheraten . Dieser Partei kam die starte und verbreitete
Presse zugute, die ihr wie keiner anderen Partei zu Gebote
stand.

Die andere Hälfte der Nationalliberalen hat unter de»
früheren Rechtsparteien manchen Anhairg gewonnen und
mit ihrem Wahlergebnis denen Unrecht gegeben, welch.'
ihm durch eine Zusallsbestimmnng aus einem Parteitage
der alten Rationalwahlen eittstandenen „Grüppchen" jede
Existenzberechtigung nrrd jeden Rückhalt im Balte absprach.
Die Erben der alten Rechtsparteien , die Deutsch-Ratio¬
nalen, haben nicht einheitliche abgeschnitten . Während sie
im Osten manches von ihrem früheren Besitzstand abgeben
mußten, haben sie sich in anderen Teilen Deutschlands be¬
haupten und sogar ausdehnen können. Zn Grog-Berlin,
wo sie 1912 keinen Bertreter Lurchbringen konnten , haben
sie eine ansehnliche Stimmenzahl gewonnen nnd auch im
Westen vielfach die gegen Streiks und spartakiftischen
Terror empörten bürgerlichen Kreise um sich scharen
tönen.

Frankfurt a. M., 21. Jan . (Priv .-Tel .) Die „Franks.
Zerrung " glaubt , dag die Frage , ob die Sozialdemorraien
allein die M e h r h e i t erreichen oder auf die Unter-
srützung der Deiuokrateu für eine Mehrheitsbildung ange¬
wiesen werde», nach den bisherigen unsicheren Schätzungen
voraussichtlich noch in der Schwebe sein wird , bis die letz¬
ten Resultate vorliegen würden .

Wie der „Borwürts " meint , dürfte eine große Mehr-
heit vorhanden sein, die bereit sein werde , den Grund¬
linien des Berfasjungsenlwurss zuznsiiininen . Möchte sich
die Rationulversaminlung , die voraussichtlich am 6. Febr.
zusaiumenlritt , vor dem Fehler des Frankfurter Reichs¬
tages hüten und lange ataüeinische Erörterungen vermei¬
den. Die Rot der Zeit fordert rasche Taten.

Die Frage des Tagungsorts.
Berlin , 21. Zan . (Priv .-Tet .) Die der Wahl des

Ortes der Nationalversammlung geltenden Besprechungen
der Reichsregierung und des preußischen Ministeriums
zogen sich gesiern bis zum späten Abend hin . Trotzdem
ein großer Teil der Mitglieder des preußischen Ministe¬
riums sich unsangs energiich gegen die Abhaltung der Ra-
lionalversammlnng in einem mittel - oder süddeutschen
Orte und für die Rvichshauplstadt Berlin aussprach , ent¬
schied, sich wie der „Lolalanzeiger " meldet , die Reichs-
nnd Staatsregierung doch schließlich dahin , die Nanonal-
versammlung nach einer nichtpreugischen Stadl ernzude-
rufen. Es wurde Weimar gewählt.

Die B -wafjuung der Arbeiterschaft.
Berti », 21. Jan . (Priv .-Tel .) Die Blätter melden:

In der gestrigen Sitzung des Großen Ä.- und S .-Nates
von Leipzig wurde belannl gegeben, daß die Bewaffnung
nrrd Disziplinierung der Arbeiterschaft zum Schutze der
Revolution sich in Borbereitnng befinde.

Die Morgenbiätter melden: In Bremen  wurden
gestern Abend die Soldaten in der Kaserne durch bewafs-
nere Arbeiter entwaffnet . Sämtliche Maschinengewehre
wurden weggesührr. Das Rathaus und die Börse sind von
Arbeitern besetzt, ebenso das Fernsprechamt nnd die Reichs¬
bant . Auf dem Marktplatz sowie auf den öffentlichen Ge¬
bäuden sind wieder Äürschinengewehre anfgestellt . Die
Bewegung richtet sich offenbar gegen die unavhüngigen
Mitglieder der sozialistischen Regierung . Die Leitung
der Kommunistenpartei erklärt , mit der Angelegenheit
nichts zu schaffen zu haben. Der Leiber der Bewegung
soll das kommunistische Mitglied des Rates der Bolksbe-
auftragten fein, früherer Lehrer Jörn aus Nienburg.

Die Unabhängigen.
Berlin . 21. Jan . (Priv .-Tel .) Der „Freiheit " zufolge

erläßt der Zentralrat der unabhängigen sozialdemokrati-
schen Partei eine Einladung zu einein außerordentlichen
Parteitag nach Berlin zu Sonntag , den 2. Februar.

kenden sind auf 10 WH) angewachsen. Am Nachmittag sind
die Belegschaften von 13 Schachtanlagen ganz oder teil¬
weise in den Ausstand getreten.

Braunjchweig, 20. Zan . (W. B .) Heute nachmittag
2 Uhr hat der Generalstreik eingesetzt. Wie die „Landes-
zeitnng " berichtet, wird das Lichtwerk gesperrt , hingegen
bleibt das Wasserwerk in Betrieb . Die Bevölkerung
wird durch eine Bekanntmachung aufgefordert , sich nicht
mit Wasser zu versorgen. Die Straßenbahnen verkehren
nicht. Nachmittags fanden Umzüge and Versammlungen
vor dem Schloß statt . Wie wir hören, macht sich die Be¬
wegung auch unter den Eisenbahnarbeitern bemerkbar.

Berlängeruug des Waffenstillstandes.
Was Marschall Fach glaubt.

Paris , 19. Zan . (W. B.) Haoas . Marschall Fock)
zeigbe dem Berichterstatter des „Matin " in Trier auf
seine Fragen wegen der Wasfenstillstandsoerhandluirgen
und der zögernden Ablieferung des Materials durch die
Deutschen die ihm von den deutschen Beoollnrächtigten
übergebenen Sä)r ist stücke und sagte: „Sie überschwemmen
uns mit Papier ! Wir nehmen einen Teil davon und lassen
noch niehr beiseite. Wenn sie um Erbarmen schreien und
nach Verpflegung rufen, so glaube ich nicht, daß sie über¬
treiben ." Als der Berichterstatter demgegenüber für die
letzten zwei Monate in den Rheinprooinzen ein nicht be¬
sonders schweres Dasein feststellen zu können glaubte , ant¬
wortete der Marschall: „Za , Sie ! Weil Sie in den größten
Hotels absieigen, die sich zu riesigen Preisen durch den
Schleichhandel versorgen! Doch die Bevölkerung in Preu¬
ßen nnd Oesterreich ist sicherlich in einem an Hungersnot
grenzenden Zustande." Der Marschall wies auf Deutsch¬
lands aufgelöste zerrüttete Armee hin . „Nun haben wir
gute Bürgschaften! Der Rhein bildet eines der denkbar
besten Hindernisse. Wir besitzen außerdem alle wünschens¬
werten Ausfallspforten gegen Deutschland." Der Marschau,
glaubt nicht an ein Eindringen des Bolschewismus , d>er
Deutschland jeder Regierung berauben würde . Obwohl
er zugibt , nicht mehr darüber zu wissen als die Presse,
meint er, daß Deutschland sich erholen und dieser Gaswolke
entgehen werde. Er kümmert sich nicht darum , ob die Re¬
gierung Ebert feststehe. Er kennt nur die deutschen Bevoll¬
mächtigten und seine bewunderungswürdigen französischen
Soldaten . Wenn die Deutschen die Waffenstillstandsbe¬
dingungen nicht erfüllten , wird er sofort den Waffenstill¬
stand abbrechen. „Deshalb," meinte er, „führen sie sie so
gut wie möglich aus . Sie sind mit den Eisenbahnwagen
und Lokomotiven im Rückstände, doch haben sie in dieser
Hinsicht init ernstlichen Schwierigkeiten zu kämpfen. Wir
werden bis nach den Friedenspräliminarien im Kriegs¬
zustand sein."

Das Zentrum endlich ist von dem Rumpscharakter , den
die Nationalversammlung trägt , am schwersten betroffen
worden. Sein starker Anhang in Elsaß -Lothringen und
im katholischen Essen war von der Wahl ausgeschlossen.
Immerhin hat es in feinen Hauptgebieten im Nordwesten
und besonders in Süddeutschland den Besitzstand verteidi¬
gen können, den man ihm nach dem Ausfall der süddeut¬
schen Wahlen Vorhersagen konnte

Das Instrument der Zukunft ist geschmiedet. Biele
der besten Söhne des Volkes sind Mitglieder uirserer ver¬
fassunggebenden Versammlung geworden . Deutschland er¬
wartet von ihnen alles : Friede . Ordnung , Wiederherstel¬
lung zu Wohlfahrt und Ansehen in der Welt.

felice
Roman von Arthur  W i n ckl e r - T a n n c n b e r g.

(Fortsetzung)
(Nachdruck verboten .)

Zur selben Stunde brachte das Si 'ubeinnüdchen
Blanche in der Billa Sanssouci , Boulevard Earabacel 14,
einen offenen Brief , den sie im Garten gesunden hatte.
Der Text sing an mit : „Liebste Felice !" Felice aber
hieß, soviel wußte das Hausmädchen , nur die junge deutsche
Dame, die mit den Herrschaften im Parterre gekommen
war.

Felice war nicht daheim und Tante Käthe nahm das
Schriftstück in Empfang.

Sie erschrak freudig . Eine Erklärung Archibalds , auf
Felicens Lieblingsplätzchen zurückgetasten. Zn deutscher
Sprache, also zugleich eine Examenarbeit des Schülers
für die angebetete Lehrerin . Wie sinnig und zugleich auch
ungefährlich; vom Hauspersonal verstand niemand Deutsch
und für das Dienstmädchen war eben der Raine Felice die
einzige Richtschnur gewesen.

Tante Käthe spendierte 1 Fr . Finderlohn und schwamm
vergnügt mit dem Briefe ab.

Wohl sträubte sich etwas in ihr , das offene, aber nicht
für sie bestimmte Schreiben zn lesen. Nur der Gedanke,
daß sie hier an Mutterstelle stehe, bewog sie schließlich
dazu, es doch zu tun . Sie meinte , es sogar tun zn »nisten,
da sie ja an der Heilungsaktion verantwortlich beteiligt
ivar und es ihr obliegen konnte, etwaige Hinderniste aus
dem Wege zn räumen.

So setzte sie sich denn und las , aber schon bei einem
Blick auf das Datum entfärbte sie sich. Es lautete:

Die Ausstände.
Berlin , 21. Zan . (Priv .-Tel .) Wegen Lohnstreitig¬

leiten traten gestern Nachmittag sämtliche Arbeiter der
städtischen Gas - und Elektrizitätswerke in Leipzig unver¬
mittelt in den Ausstand. Die elektrische Beleuchtung der
Stadt setzt vollständig aus , während die Gasversorgung
notdürftig aus den Gasvorräten bewirkt wurde . Auch der
Straßeiibahnbetrieb ist durch den Streit teilweise unter¬
bunden. Für heute ist ein Bäckerstreik angesagt . Außer¬
dem soll ein Streik der Eisenbahner in Aussicht stehen.

Rach dem „B T ." hat der Bergarbeiterstreik im Ruhr¬
gebiet eine große Ausdehnung angenommen . Die Strei-

„Uhlenkamp, den 27. Oktober ."
Rasch wendete sie den Bogen , er war unterzeichnet:

„Dein Hans ."
Zhr war , als stockte das Herz —
Was würde sie entdecken!
Sie muhte alle Energie zusammenraffen , um die Blicke,

vor denen es funkelte und flimmerte , fest auf die Zeilen
zu richten. Endlich gelang es und nun las sie:

Liebste Felice , Einzige!
Die Tage waren still und einsam, da ich dich nicht sah,

aber sie vergingen, und so werden die anderen auch ver¬
gehen, bis uns nichts mehr trennt . Ein Tor jeder , der
da glaubt , uns trennen zu können! Du bist schlau und
wirst mit allen fertig werden. Der Gedanke mit dem
kleinen Engländer ist reizend. Lass' ihn nnr täglich spa¬
zieren, denn täglich sollst Du ein paar Zeilen von mir
haben. Auch Zakob funktioniert ganz gut . Und ist es
nicht genug, wenn wir uns so Mitteilen können , daß jeder
dem anderen Treue hält ? Mehr braucht 's nicht und wir

lachen der ganzen Welt . Hakte aus , wie ich aushalten
will. In Liebe

Dein Hans ."
Käthe von Wolfen zitterte , als sie das Papier

sinken ließ.
„Der kleine Engländer, " der Lordssohn aus Wales als

Pisiillon d'amour des Kutschers von Uhlenkamp ? Wie
war das möglich! All ihre frohen Bekehrungshoffnungen
die sie eben erst stolz nach Uhlenkamp gemeldet hatte,
brachen zusammen. Blamiert , schmählich blamiert , stand
sie da, und die Dinge lagen schlimmer als je!

Zhr Blick fiel auf die Zeile : „Auch Zakob funktioniert
ganz gut !" Himmel, was sollte das ? — War denn der alte
Narr ganz von Gott oerlasten? Er dort , wie der „kleine
Engländer hier" ! Beide holten die Briefe der sonst un¬

Letzte  Meinungen.
Die neue Reichsverfastung.

Berlin , 20. Jan . (Priv .-Tel.) Die Konferenz der
Bertreter der Einzelstaaten wird am kommenden Sams¬
tag hier zusammentreten, um den vom Reichsamt des In¬
nern ausgearbeiteten Entwurf der neuen Reichsoerfas¬
sung zu beraten . Erst nach dieser Konferenz wird die
Reichsregierung ihre definitiven Beschlüsse über die Ein¬
zelheiten des Entwurfs fassen.

möglichen Korrespondenz ab und beförderten sie.
Ihr alter , guter , dummer Jakob!
Via, ja , aber wie kam Archibald dazu, sich zu solchem

Dienst herzugeben!? Wie war das möglich? Womit war
ec auf den Leim eines heillosen Betruges an seiner eigenen
Liebe gelockt worden.

Zn ihrer Ratlosigkeit rief die alte Dame:
„Elimar !" Es klang wie ein Hilfeschrei, weh und

grell.
Und mit der Eile eines wildgeworbenen Elefanten

kam der Schloßherr von Hohenholm herbei.
„Elimar , wir sind belogen und betrogen ! Schamlos,

entsetzlich!" —
„Wer ?" fragte er verständnislos , prustend.
„Wir ! Felice schicken wir heim und den Zakob jagst

Du fort . Der alte Esel ist mit im Komplott gegen uns,
seine Herrschaft!" -

„Na , erlaube mal!"
„Hier ist nichts zu erlauben, hier ist alles sonnenklar,

und" Archibald Blakville ist auch verrückt geworden ."
„Käthe , Weib und Burgfrau — mich dünkt . Du rasest!

Ich begreife kein Wort !"
Käthe erzählte in fliegender Eile ihre Entdeckung.

Glühend vor Erregung schloß sie: „So , nun weißt Du Be¬
scheid, weißt, wie blamiert wir sind, blamiert bis auf die
Knochen! Bor Götz, vor Felice, vor Blakvilles und vor
uns selbst. Wir sagen die ganze weitere Mitwirkung
ab, schicken Felice heim und jagen Zakob zum Kuckuck!
So ! Ich habe nun meine Meinung gesagt, bin fertig!
Basta !" —

„Za . weiß Gott, das hast Du , sehr ausführlich und
deutlich!"

„Also, dann rede jetzt Du."
„Verträgst Du Opposition?"
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Das Gutachten über Liebknechts Tod.
Berlin . 20. Jan . (Priv .-Tel .) Auf Grund der vorge-

uommenen Obduktion Liebknechts haben Eeheimrat Dr.
Stratzmann , der Vorsteher des gerichtsmediz,,rischen Insti¬
tuts , und der Gerichtsarzt des Kreises Teltow , Dr . Hugo
Marx , ein vorläufiges Gutachten abgegeben, wonach der
Tod auf eine Gehirn - uird Schädelverletzung zurüäznführen
ist. Anhaltspunkte für eine schwere Verletzung durch
stumpfe Gewalt sind nicht vorhanden . Die abgegebenen
Schüsse sind aller Wahrscheinlichkeit rrach nicht aus nächster
Nähe. d. h. unter 25 Zentimeter abgegeben worden.

Diesem vorläufigen Gutachten haben die zugezogenen
Sachverständigen Geheimrat Prof . Dr . Vier und Ober¬
stabsarzt Dr . Vogt sich angeschlossen. Das Mitglied der
U .S . P . D. Wegmann vour Berliner Vollzugsrat hat
gleichfalls feine Unterschrift unter das Protokoll gesetzt.

Lokale ßacbricftten.
Bad Homburg v. d. H., 21. Jan . 1919.

* Lantnswachlen . Die Mähter werden dringend er¬
sucht, die zugestellten A u s w e i s t a r t e n aufzube-
wahren , da solche nächsten Sonntag nochmals gebraucht
werden.

* Neuntes Siufouiekouzert . Ätorgen , Mittwoch den
22. abends 7K Uhr firrdet bas 9. Sinfonieronzvrt des
Kur - und Sinfonie -Orchesters unter Gart Ehrenbergs
Leitung statt . Zur Aufführung gelangen : Franz Schu¬
berts große Eüur  Sinfonie , eines der genialsten Merke
der ganzen Rrusitlileratnr, ' Joh . Seb . Bachs Präludium
und Fuge kn cis -nroll and auf vielseitiges Verlangen
Richard Strauß ' Tondichtung „Tod uird Verklärung ".

* Polizeiberrcht. Gesund  e n: 1 gold. Kneifer. Ver¬
loren:  97 Mark in Papier . 1 grünes Portemonnaie mit
2 Mark Inhalt . 1 Portemonnaie mit 50 Mt . Inhalt.

Kurhausrheaiter. Der gestrigen Kindervorstellung
des Frankfurter „Neuen Theaters " haben wir leider
nicht beiwohnen tonnen , doch wird uns versichert, daß sich
dar rleine Volt bei dem Weihnachtsmärchen „Der kleine
Gernegrog " trefflich unterhalten uird die guten Darsteller
mit stärkstem Veisalt ausgezeichnet habe. Dag das Haus
überfällt war , braucht wohl kaum erst gesagt za werden.

lieber den „Russischen Komödienabend ", als neunte
Tiorstellnng im Abonnement A ist wenig zu sagen. Ge¬
geben wurde eine Groteske „Der Bär " von Anton Tsche¬
chow, zwei Szenen von Leo Tolftoj „Er ist an allein
Schuld" und znm Schlug ein Scherz in einein Auszug „Ein
Heiratsantrag " von dem bereits erwähnten russischen
Autor Tschechow. Die beiden erstgenannten kleinen Büh-
nenwerte sind tedigtich getreue Zeichirungen des russischen
Geistesleben , Anschauungen, welche (das gilt besonders für
die Arbeit Tokstojs) die dunklen Triebe des russischen Vol¬
kes zur Klarheit dringen will . Den „Heiratsantrag"
Tschechows kann nian nur auf bas Konto „zur Erheite¬
rung des Publikums " setzen. Mehr ist es nicht. Die Wie¬
dergabe durch die Mitglieder des „Neuen Theaters " war
lückenlos. Unter der Spielleitung der Herren Kauer
uird Henning,  haben sich besonders hervorgetan die
Damen Sangora , Barns , Wassermann und Rottenberg,
nebst den Herren Schröder, Kauer , Schwartze und Vettac.

H.
Als 11. Vorstellung im Abonnement B wird am Don¬

nerstag , wie uns die Theaterleitung mitteilt , durch das
Ensemble des Hannauer Stadttheaters (Direktion : L.
Spannuth -Vodenstedt) der dreiaktige Schwank „Die bes¬
sere Hälfte " von Franz Arnold und Ernst Vach gegeben. —
Spielleitung : Hans Schwarz. Bühnenbilder : Robert Rep-
pach. — Anfang der Vorstellung Al Uhr.

* Die deutsch-Nationale Volkspartei hält heute abend
71/2 Uhr im Speisesaal des Kurhauses eine öffentliche
Wählerverfammtung ab , in welcher der Universitäts -Pro¬
fessor von Arnim  und der Privatbeamte Julius
S che l l i n aus Frankfurt a. M . sprechen werben . Das !
Schlußwort hat Studienrat Dr . Eerland  von hier.

* Oeffentliche Bolksaufklärung . Im Anzeigenteile ist -
bereits angekündigt worden , dag Herr Dr . Ludwig von

„Lieber (Elmar , keine philosophische Vorrede !"
„Schön, zur Sache! Also, Käthe , Du bist begreif¬

licherweise sehr aufgeregt und dann steht man die Dinge
schief."

„Bist Du 's nicht?"
„Ree. Ich Hab' dem allzu süßen Friedeil nie getraut.

Archibald ist ein gutes Schaf. Blaues Halsbändchen um
und läuft dem schönen Hirtenmädchen überall nach. Felice
hat 's faustdick hinter den Ohren , und der Leo oder Hans
wird von einem Lämmchen, weif; wie Schnee, nicht aus-
gestochen."

„Aber Elimar , warum sagst Du die klugeil Dinge
erst jetzt?"

„Liebes Kind , mich hat niemaud gefragt , und Du bist
der Gefüngnisdireltor für Felice . nicht ich. Zudem ist
alles , was Felice , Leo und Jakob getan haben, das Selbst¬
verständlichste von der Welt ."

„Ach hätte ich so mit Dir gesprochen, ehe ich den Prahl-
brief nach llhlenkamp schrieb. Aber was soll da werden!
Danil hilft ja unsere ganze Reise nichts !"

„Kann schon sein! Wir haben getan , was wir konnten.
Ultra poffc, nemo obtigatur , das heißt etwas frei : „Wenn
einer dann beit , weit hei dann kann, kann hei nich mehr
daun , as hei deit ."

„Also Du verzweifelst, Du wirfst die Flinte ins
Korn ?"

„Nee, vielleicht kouimt in Berlin der Rechte, vielleicht
hat der Götz Glück mit seiner Milchtochter."

„Elimar !"
„Ja . Käthe , lieber Flöhe hüten , als liebestolle Mädel,

das ist nun mal so."
„Und wenn Felice heimkommt. Wirst D» mit ihr

reden?"
„Den Deibel werd' ich tun ! Den Brief praktizier ' ihr

Gerbtet  eine Reihe von Vorträgen halten wird , die
am kommenden Freitag abend um 8 Uhr im Speisesaal des
Kurhauses beginnen . Der Marburger Gelehrte ist hier
in Homburg durch feine früheren Vorträge so ausreichend
bekannt, daß es sich erübrigt über seine Persönlichkeit selbst
ausführlicher zu werden. Diesmal will er, wie uns mit-
geteili wurde , auch den augenblicklichen politischen Pnii-
zipienlampf , die Trennung von Kirche und
Staat  betreffend eingehend wissenschafttich erörtern.
Für freie Aussprache, an der sich jeder Hörer btteiligeu
ianitt ist ein besonderer Abend am Schluß reservierte . Der
Eintritt ist frei.

* Der Verband deutscher Kriegsbeschädigter u. Kriegs¬
teilnehmer . Der am 22. Juni 1918 unter Mitwirkung des
größten Teils der auf nationalem Boden stehenden Ange¬
stellten- und Arbeiterorganisationen , unter dem Vorsitz
des Reichstagsabgeordneten Behrens gegründete „Verband
deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegsteilnehmer " hat
uns allen Teilen des Reiches lebhafte Zustimmung er¬
fahren . Ueberall wird Werbematerial verlangt . Eine
große Anzahl von Organisationen der Arbeiter und Ange¬
stellten, des Mittelstandes und der Beamtenschaft, hat sich,
inzwischen körperschaftlich angeschlossen. Der Anschluß
weiterer steht bevor. Parteipolitisch und religiös ist der
Verband völlig neutral . Er verwirft alle Bestrebungen,
die Rot der Kriegsbeschädigten parteipolitisch auszu¬
beuten.

In den Kreisen der Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
teilnehmer findet der Gedanke des körperschaftlichen An¬
schlusses der Berufs - und Standesvereinigungen qn die
Kriegsbeschädigtenorganisation und des restlosen Einsatzes
aller Kräfte für dieselbe lebhaften Anttang . Es ne für die
Kriegsbeschädigten und weiterhin auch für die Kriegs¬
teilnehmer günstige Interessenvertretung und Gestaltung
der Erwerbsmöglichkeiten kann ja auch naturgemäß nur
gemeinsam mit den wirtschaftlichen und gewerkschaftliche»
Berufs - und Standrsvereinigungen erzielt werden.

Auch der Gedanke des Zusammenschlusses der Kriegs¬
beschädigten und der Kriegsteilnehmer in eine  Orga¬
nisation erweist sich immer mehr als richtig. Unter den
Millionen , derer , die für Heimat und Volk bluten und
leiden mußten und noch müssen, wird sich niemals nur
einigermaßen genau bestimmen lassen, wer nun als kriegs¬
beschädigt anzusehen ist oder wer nicht. Und weirn auch
für die wirtlich ernstlich Kriegsbeschädigten den übrigen
Kriegsteilnehmern gegenüber Sonderinteressen verschie¬
dener Art bestehen ,und wenn es Interessengegensätze gibt,
so läßt sich doch erst recht durch organisatorisches Znfam-
menfassen aller bei verständnisvoller Gemeinsamkeitsar-
beit eine wirksame Interessenvertretung und ein Aus - :
gleich etwaiger Gegensätze erzielen . ;

Zu jeder Auskunft über den Verband und zu Auskunft !
und Beratung jeder Art für Kriegsbeschädigte und Kriegs - ,
teilnehmer sind die örtlichen und zentralen Leitungen der |
körperschaftlich angeschlossenen Vereinigungen , sowie auch
die Reichsgeschäftsstelle des Verbandes , Berlin SW . 68,
Kochstraße 9, gern bereit.

* Kraftwageuverkehr Frankfurt -Darmstndt . Die Ver¬
handlungen zwischen dem Frankfurter Bertehrsrerein und
dem staatlichen Verkehrsamt Frankfurt a. M. über Ein¬
richtung von Personenfahrten int Kraftwagen zwischen
Frankfurt und seinen Nachbarstädten sind dahin zum Ab¬
schluß gekommen, daß zunäclft vom 22. Januar ab ein
regelmäßiger Kraftwagenverkehr von Frankfurt nach
Darmstadt und zurück ausgenommen wird . Vorläufig
wird täglich außer Sonntags ab 9.30 früh Vahnhofsplatz 8
vom Berkehrsrerein aus ein Personenauto nach Darmstadt
fahren . Der Wagen hat in Darmstadt Anschluß an den
Il-Zug 156 ab Darmstadt 12.57 nach Mannheim , Karls¬
ruhe , Leopoldshöhe . Das Gegenauto verläßt Darmstadt
um 2 Uhr nachmittags am dortigen Hauptbahnhof . Van
der nächsten Woche an werden täglich drei Touren hin und
zurück gefahren . Bei weiterer Hebung des Verkehrs
stehen gummibereifte Lastautos mit Sit -geiegenhcit zur
Verfügung.

* Schulgemeinden und Cchiilcrrüte. In einer E ' !:rn-
versammlung des Goethe-Gymnasiums i» Frankfurt u. M.
wurde einstimmig folgende Entschließung angenommen:
„Die Elternversammlung erhebt nachdrücklichEinspruch
dagegen, daß unter Umgehung der Elker » und der Lehrer
das Ministerium sich mit seiner Aufforderung zur E :u-

,ührnng von Schulgemeinden und Schükerräten unmittel¬
bar au die Schüler wendet . Sie hält die im Goeche-
wymirasrum bestehenden Einrichtungen , deren orgaruja^
Fortentwicklung sie vertrauensvoll dem Goethe-Gym-
nastum überläßt , ;ür «usveichend und zweainäßig n,^
tehnr die überstürzte Einführung der geforderten wetter-
geyenden Maßnahmen ad. — Eine Etternverjammlung
des Kaiser Wilhelms -Gymnasiums billigte die an der Äu-
statt bereits bestehenden Einrichtungen und erklärte sich
damit einoerstanben , daß mit der Einrichtung tlafsenwech
zu r-eranstailend -er Bejprechuitgen zwischen Lehrern n,u>
Schülern der oberen Klassen über Fragen des Schultebens
ein Versuch genracht wird.

* Mahlen für die preußische Landesoerjammlung. Für
die nächsten Sonntag stattfindenden Wahle,r zur preußi¬
schen Landesoersammtnng wurden sechs Wahtvorjchtäge
eingereicht : 1. Gebeschus (Rationatliberat ). 2. Gräs (Mehr-'
heirssozialbenwkratie ) , 3. Rade (Demokratische Partei ),
T Ritter (Deutsch-National ), 5. Sck,warz (Zentrum ), ü
sender (Unabhängige Soziatdemokralie ) . Die Vorschläge
l , 4 und 5 sind verbunden.

uernuicöie iidcfcricbteii.
Kellners Klage.

In den Berliner Hotels , Kaffee- und Weinhäusern ist
am 15. Januar der „Trinlgeldzwang " ausgehoben wordeii.

Seht , da steht er in der Ecke,
Der sich müde sonst gehetzt,
Und er rührt sich kaum vom Flecke -
Eifer ? Ja , zu welchem Zwecke?
Festbesotdet ist er jetzt!
Lässig schwenkt er die Serviette,
Einstmals seines Stairdes Zier.
Wie an unsichtbarer Keile
Ruft er mürrisch am Büfette:
„Einen Schwarzen nnd ein Bier !"
„Ach! wo sind die schönen Zeiten ."
Seufzt er. unter Tränen fast,
„Da sich ohne Schwierigkeiten
Zu ’ttem Trinkgeld ließ verleiten
Selbst ein noch so schäb'ger (dast!
Rechte habe » wir errungen.
Und, in, Zeichen der Moral,
Haben wir uns aufgefchwunge»
Und den Witt ins Knie gezwungen,
Daß er uns „ein Sichres " zahl ' !
Und nun haben wir den Willen.
Und nun sind wir wohlbestallt,
Doch wir hofften stets im stillen:
Publikum läßt sich schon drillen.
Zahlt uns Zuschlag zum Gehalt.
Eitler Wunsch, vergebnes Hoffen!
Sollte so was möglich sein? !
Ach! ich halt ' die Hände offen,
Doch kein Gast ist so be . . . trunken,
Daß er etwas legt hinein ! M. S.

— Ein Dieb als Spartakusführer , lieber die Laufbahn
unt * Spartatisten -„Führers " erzählt der Vorwärts : „Der
militärische Kommandant der „Vorwärts "-Einbrecher.
Ostermann , war vor einigen Jahren Redattionsbote in,
"Vorwärts " und mußte wegen wiederholter Diebereien u.
Unterschlagungen entlaßen werden . Erst stahl er Bries-
inarken, aber es wächst der Mensch mit seinen höheren
Eicht,ornzweüen, und j-tzl stahl er den „Vorwärts ".

Kurlmus -Zlouzerte.
Mittwoch , den 22. Januar , abends 7% Uhr . 9. Sin¬

fonie-Konzert des Kur - und Sinfonieorchesters . Leitung:
Karl Ehrenberg . 1. Sinfonie in C-dnr Nr . 7 (Ir . Schu¬
bert ). Andante — Allegro mono troppo , Andante con
niolo, Scherzo: Allegro vivace , Finale : Allegro vivace.
2. Präludium nnd Fuge cis -moll (I . S . Bach). 3. Tod
und Verklärung (Rich. Strauß ) . Tondichtung für großes
Orchester.

hübsch still in bas Morgenkleid , ans dem sie ihn verloren
haben mag und schweig fein still. Aber aufs Postamt will
ich gehen und die Sendungsaufbewahrung abbestellen.
Empfänger abgereist . Eingänge an den Absender zurück.
Das unterbricht die Korrespondenz eine Weile ."

„Elimar , Du bist ein Diplomat ."
„So , na , da gib' mir 'nen Kuß, Frau Legationsrat ."

Sie tat es, er aber fuhr fort.
„In aller Diskretion werd' ich an unseren Inspektor

schreiben, daß er die Briefe aus Nizza an Jakob Dannert
zurückgehen läßt . Wird sich so schon gewundert haben
über die heftige Korrespondenz ! Dann schläft die Geschichte
vielleicht ein oder stirbt an empfindlichem Aerger auf
Gegenseitigkeit ."

„Elimar , Elimar , wegen Deiner Drolligkeiten bist Du
immer höllisch unterschätzt worden, ich fange an , Dich rich¬
tig zu taxieren ."

17. Kapitel.
Felice erschien zum Frühstück in ihrem blaßblauen

Morgenkleide , das sie, wie Onkel Elimar beim ersten An¬
blick gesagt hatte , einem Mitgliede der himmlischen Heer¬
scharen gestohlen haben müsse. So hin,nielblau süß sühe
sie aus.

Als sie sich setzte, knisterte -etwas . Sie faßte in die
einzige Tasche des Gewandes und zog einen etwas zer¬
knitterten Brief heraus . Ein Blick darauf und sie er¬
rötete schreckhaft.

Die Tante nahm sich zusammen. Rur ein Ricken
warf sie dem Onkel zu. Der aber verkleckerte seine»
Löffel mit Marmelade auf dem Tischtuch, so fuhr er zu¬
sammen. Der Fleck kam allen gelegen, alle drei arbeite¬
ten an seiner Beseitigung , als ob das Pensionslilchtuch
ein unersetzliches Erbstück wäre.

Felice besonders brauchte Zeit , sich zu fassen Wie
kam der Brief in ihren Morgenrock? !

Als am folgenden Tage nichts eintraf , am brikten
und vierten die Pralineekartons ebenfalls auch ohne
Einlage blieben , die ihr Archibald immer brachte, geriet
bas enttäuschte Mädchen in eine verzehrende Unr,che.
Schließlich hatte Archibald unter der recht üblen Laune
zu leiden .

Sie saßen ans der Terraffe . Die Figuren des Breit¬
spiels lagen umgeworfen , zum Teil auf der Erde.

„Ich habe - schlecht gespielt," sagte Felice . „Und also
Ihnen den Sieg leicht gemacht."

„Oh — ich bin untröstlich , daß ich habe geuinnt ."
Felice sah ihn an . Mitleidslos geringschätzig. Hätte

sie den Blick der Worte übersetzen müssen, er hätte ge¬
lautet : „O, du Idiot , dir von mir Vorreden zu lassen,
baß ich, die Tochter aus feudaler Sippe , mich wider de»
Willen dieser Sippe der modernen Frauenbewegung an-
geschlossen habe und darüber mit einer heimlichen Ge¬
nossin korrespondiere,' dich den freiheitliebenden Eng¬
länder aber dabei um Hilfe anginge . Du dreimal dum¬
mes Schaf !" Sie sagte es nicht, aber sie dachte es so in¬
tensiv. daß ihm der Blick unheimlich wurde . Er zog sich
zurück.

Und drei Tage ging 's so weiter , da beschloß Felice z»
handeln . Sie riegelte sich ein und schrieb einen zornigen
Brief und fand kein Wort zu viel , sie sandte ihn ab.

Sie wartete weiter , eine Antwort kam nicht. Ihre
Laune war die denkbar schlechteste. Onkel Elimar "und
Tante Käthe bemerkten es mit einer gewissen Befriedi¬
gung : des Kutschers Aktien fielen : Archibald aber ver¬
zweifelte an sich, an Felice , an der ganzen Welt , nur Arg¬
wohn hegte die gute Seele nicht. Mit rührender Treue
pendelte er zwischen Post und Boulevard Earabacel 1-1.
Hoffnungslos kam er aufs Amt , hoffnungslos zurück.

(Fortsetzung folgt .)



Oeffentliche Mahnung der Befitzsteuer.
Die Kriegsabgabe 19IS und die 4 . Rate der rückständigen Besitz¬

steuer, (sättig bis zum 10. Januar 1919 ) sind bis zum 29 . ds Mts.
zu entrichten , andernfalls die kostenpflichtige Beitreibung vom 26 . ds.
Mts . ab erfolgt.

Bei Zusendung der Beträge durch die Post oder Bank hat die Ein¬
sendung so rechtzeitig zu erfolgen , (2 Tage vorher ) daß dee Betrag spä¬
testens ' am 26 . ds . Mts . der Katze zngeführt ist, widrigenfalls die Bei¬
treibungskosten fällig werden und mit einzusendcn sind.

Bad Homburg v . d. H ., den 21 . Januar 1919.
Die Stadtkaffe

Oeffentliche Versteigerung
Am Freitag , den 24 ., nachm 1 5 Uhr kommen auf der Knr

hausterrasse gegen sofortige Barzahlung zur Persteigernng:
Möbel verschiedenster Art
Ofenrohre
Einfache Gläser
Alt -Eisen.

Die Gegenstände müssen unbedingt sofort milgenommen werden.

Magistrat (tomlliiii«) Bad linbnr«. Oer Arbeiterrat.

Freiwillige Bersteigernng
Mittwoäl' 9öN 22 Zanuar 1919, nachmittags2 Uhr versteigere ich

im gefl. Aufträge wegen fluflölung eines kiesigen Lajareffs im Saale
5ur flula nachsteherrde Gegenstände öffentlich freiwillig gegen gleichbare
Zahlung:

l Küche uschrank , 1 Kleiderschr -nik, 1 Schrank mit Schubladen , 1
Fahrrad mit Bereifung , ' 0 Mtr . Gartenschlauch , Korbflaschen , Fässer,
Tische , Stühle , Töpfe , 1 Fleischmaschine , ! Paffiermaschlne , ein großer
Posten Porzellan , verschiedene Läufer , Steinguttöpfe , 1 Reibmaschiue,
2 Matratzen und ' Federkissen sowie Gegenstände aller Art.

Karl Knapp
Auktionator & Taxator.

Luisenstraße 6.

Besichtigung eine Stunde vor Beginn der Versteigerung.

Kurhaustheater Bad Homburg.
Donnerstag , den 23 Januar 1919 , abends 7 Uhr

II . Vorstellung im Abonnement B.

öaütpiel 08S Hanauer Sta9ffheafers
(Direktion L . Spannuth -Bodenstedt .)

„Die bessere Hälfte cc
Schwank in 3 Akten von Frau/ . Arnold und Ernst Bach.

Homlmrger mm  Kriegerverein
Samstag , den 25 . Januar 1919 , abends 8'/, Uhr im Kur-

Hanse

HjiP Begrüßungsfeier
9er aus 9em tleeresöienft entlalienen Kameraäen

Wir laden hierzu die Kameraden mit ihren Familienangehörigen
höflichst ein.

Ordeit , Ehren - und Vereinszeichen sind anzulegen.
Gäste können durch Mitglieder eingeführt werden.

Der Vorstand.

Spielleitung : Hans Schwarz,
Künstlerischer Beirat für die Gestaltung der Bühnenbilder:

Robert Neppach.

Gewöhnliche Eintrittspreise«
ITliiifär Ermäßigung - Dorüerhauf auf gern Kurbüro.

Kassenöffnnng 6 Uhr Anfang pünktlich '/,7 Uhr. Ende gegen 9 Uhr

Wandkalender
zum Preise von 20 Pfg . für unsere Abonneuteu und
30 Pfg . für Nicht -Abonuenten zu haben in der Ge¬

schäftsstelle der Kreis -Zeitung.  ^
MerurtroöttUiiiev Gchristleiter Ä unult H : »r , Bad Hvmbuvq 11 h. H
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